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Laagenschivalbach , SamStag , 2. Oktober 1915. 56. Jahrg.
Amtlicher » eil.

8« die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreises.

Ne de« Gemeinde-Vorständen und OrtSpolizeibehörden durch
«Krieg zugewiesenen Aufgaben machen eine mündliche©e-
N °»g nötig. Ich habe hierzu gelegentlich der dauernd Un¬

ternA «M«« Musterung 2 Termine bestimmt und zwar:

ceiseils öl für die Herren Bürgermeister der Gemeinden im AuS-
tagibezirk Idstein am

Montag , den 4. Oktober  er ., nachm. 1 Uhr,
in der Turnhalle in Idstein,

bj für die Herren Bürgermeister der Gemeinden im Au»-
bezirk Langenschwalöach

Mittwoch, den 6. Oktober cr,  nachm. 1 Uhr,
im „Gasthaus zum Schützenhof' hier,

der Wichtigkeit der Besprechung muß ich verlangen,
isämtliche Herren Bürgermeister bezw. Bürgermeister-Stell-

soweit diese die Bürgermeisterei gegenwärtig verwal-
den für sie bestimmten Terminen anwesend sind,

imgenschwalbach, de« 26. September 1915.
Der Königliche Landrat.

von Trotha.

Aufruf.

'dingend
Hierbei

'Verden

Betrifft: LeLensmitlel.
fortgesetzt hohen LebeuSmittelpreise legen den Gemein¬
den die Pflicht auf, für möglichst billige Verabreichung
levd nötigen Lebensmittel Sorge zu tragen,

vei können die vorhandenen Händler sehr wohl betei-
°kv, wenn sie mit einem bescheidenen Gewinn, etwa

zufrieden sind.
Wo bereit, den gegenwärtigen Berhältniffev entsprech-
M Lebensmittel zu beschaffen und erwarte unter Be-

°«f die im Kreisblatt Nr. 216 bekannt gegebenen
.iellungen.

«Agrnschwalbach, den 30. September 1915.
Der Königliche Landrat:

von Trotha.

^ Bekanntmachung.
für Hafer, sowie für den immer knapper wer-

Mir , ist mir Johannisbrot  angeboten worden.
snttermittel enthält 70 pCt. Kohlenhydrat, davon

WAr «nd 6 pCt. Eiweiß. Es bietet also vollwertige«
' « ais und eignet sich zur Fütterung von Pferde«,
#w>Rindvieh und Schweinen. Der Preis stellt sich

auf ca. 24—25 Mk. per Zentner ab Lagerhäu-
Zentral-DarlehnSkafle.

' können durch die Semeindrvorstände unmittel-
landw. Zeutral-DarlehoSkaffe in Frankfurt a. M.

.werden.
h, den 28. September 1915.

Der Königliche Landrat:
von Trotha.

Furchtbar schwer und traurig ist das Lo» der deutsche»
Kriegsgefangenen in Rußland ! Grausam lastet auf
Ihnen der seelische Druck, gefangen zu sein; für die ganze
Dauer des Kriege» der Waffen zum Schutze des Vaterlandes
beraubt . Und nun steht der Winter vor der Türe ! Der
russische Winter ! Kalt und erbarmungslos und doppelt ge¬
fährlich für die Unseren, deren Natur für solche Kälte nicht ge¬
wappnet ist.

Für sie muß etwa» geschehen!
Zum erstenmal seit Weginn des Krieges ist es er¬

möglicht , auf Grund von Vereinbarungen zwischen den beide»
Regierungen eine umfassende

Liebesgabensendung
in das Russischs Reich

durch neutrale Vertrauensleute

mit der Gewähr zu bringen, daß sie die bedürftige» Deutsche»
erreicht. 100000 Kriegs» und Ztvilgefaugene kommen inSge-
sammt in Frage, für die dar ganze Deutsche Reich tu treuer
Liebe sorge» soll!

Jeder soll ein Lieber gabrnpaket mit folgendem Inhalt er¬
halten :

2 Hemden, davon 1 warmes,
2 Unterhosen, warme,
2 p. Strümpfe , wollene,
1 gestrickte Weste mit Aermelu oder Sweater, mög¬

lichst am Hal» geschloffen,
p. Handschuhe, warm, auch Fausthandschuhe,
p. Pulswärmer,
Kopfschützer,
Brustwärmer,
p. Kniewärmer,
Leibbinde,
Schal oder Halstuch,

2 Taschentücher, bunt ohne Bilder,
Handtuch,
Hosenträger, ohne Gummi,
Stück Seife,
Löffel,
unzerbrechliche Eßschale, möglichst Emaille oder Blech,
1Vs bis 2 Liter fassend,

1
1
1
1
1
1
1

1 Zahnbürste,
1 Kamm,
1 Näh- und Stop 'zeug mit Sicherheitsnadeln und

Knöpfen, aber ohne Scheere,
1 Bleistift,

Ungeziesermittel,
1 p. Pantoffel , nicht au» Leder.

Den Paketen darf keiu Meffer, keine Gabel, nicht» Gedruckte»
oder Geschriebenes, auch kein Inhaltsverzeichnis , Grüß « oder
Namen der Spender beigrfügt werden.

Ueberhaupt kommen andere Gegenstände, al» die oben au¬
geführte« für diese Liebesgaben nicht in Betracht und dürfe»
unter keine« Umständen beigrpackt werden, da hieran » für die



gonje Sendung bei der Einfuhr nach Rußland unübersehbare
Schwierigkeiten entstehen können.

Zur Beschaffung der nötigen Geldmittel laßt uv» Alle einen
Opfertag  begehen!

Am 8 und 3. Oktober gebe jeder 1 Mark
für die Deutschen in Wußland.

Spendet jeder Einzelne diese kleine Gabe, so könne» wir
unsere große Aufgabe erfüllen. Wir glauben nicht bitten zu
müffen. Ist eS doch einem Jeden von uns innewohnende Pflicht
und Bedürfnis , für die draußen Kämpfenden und diesmal ins¬
besondere .

für die Gefangenen
zu sorgen und, soweit eS in unserer Macht steht, mitzuwirkeu,
daß unsere Teueren in voller Gesundheit zu u«S zurückkehren,
wenn der Friede geschloffen ist.

Auch sind Geldbeträge in jeder Höhe willkommen und er¬
beten an „Sibirisches Konto* bei

Kriegsfürsorge Ausschuß
Theaterplatz 14, BüroV. für Deutsche Kriegsgefangene

Bahnhofsplatz 12 (fr. : Sirchnerstr. 2)
Postscheckkonto 9686.

An die Herren Bürgermeister
in Bermbach, Beuerbach, Bleidenstadt, Born , Bremthal,
bach, Egenroth , Ehrenbach, Elch, Fischbach, Hambach, Hr>
Hilgenroth, Hohenstein, Holzhausen ü. A., Kemel, 9t
Ketternschwalbach, Langenseifen, Lindschied, Mapper-hsi«,
tenroth , Neuhof, NtederjoSbach, Niederlibbach, Nieder'
Oberaurvff , Oberjosbach, Oberlibbach, Oberseelbach, ,
Ramschied, Schlangeubad, Seitzenhahn, Strinzmargarethä,
Trinitatis , Vockenhausen, Wallbach, Watzelhain,
Wehen, Wingsbach. Wisper und Zorn.

Betrifft : Keubestandsaufnahuu.

Ich ersuche um sofortige Erledigung meiner Kreirblcĥ
fügung vom 24 . d. M , Aarbote Nr . 225.

Die Ar zeigen müssen, evtl, telefonisch, bi » zum 2.1
tob er 1 Uhr nachmittag» in meinem Besitze sein.

Langeuschwalbach, den 1. Oktober 1915 . _
Der Königliche Landrat. j

Ausschuß für Deutsche Kriegsgefangene
in Franksurr am Main

Ieutral -Kriegsfürsorge
in Frankfurt am Mat ».

* *

Wird veröffentlicht.
Ich ersuche dringend diese Bestrebungen zu unterstützen.
ES empfiehlt stch in jeder Gemeinde sofort einer Sammel¬

stelle einzurichteu und alle eingehenden Gaben, Pakete und Geld
möglichst schnell au den Ausschuß für Deutsche Krieg»-
gefangene in Frankfurt a. M ., Bahnhofsplatz 12, Postscheck-
konto 9686 einzusenden.

Langenschwalbach, den 28. September 1915.
Der Königliche Landrat

und Kreisverein Rote» Kreuz im UntertaunuSkreise.
von Trotha.

Betrifft : IuttermUlel.
Dev heutigen Ausgabe des SreiSblatts liegt, so reit

der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung in Betracht
eine ausführliche Besprechung über Futtermittel bei.

Ich ersuche alle Leser für möglichste Verbreitung
Ausführungen Sorge zu tragen.

Die Gemeindevorstände können, soweit der Borrat
weitere Ex mplare dieser Besprechung zur Verteilunga
Gemeivdee,«gesessenen von mir erhalten.

Langenschwalbach, den 29 . September 1915.
Der Königliche Landrat:

von Trotha.

Folgende Mndviehmärkle
1. zu Hausen  v . d. H. am 12. Oktober cr.,
2. „ Idstein „ 14. „
3. „ RückerShau seu „ 26 . „

werden der Maul - und Klauenseuche wegen aufgehoben.
Langenschwalbach, den 28. September 1915.

Der Königliche Laudrat:
von Trotha.

!kr

An die Polizeibehörden des Kreises.
Dem Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz

Berlin ist von dem stell» StaatSkommiffar für die Regelung
der KriegSwohlfahrtSpflegein Preußen der Vertrieb von Künstler-
Postkarten gestattet worden, dessen Erlös für Wohlfahrtszwecke
Verwendung finden wird.

Für den Uotertaunuskrei» sind von dem Hauptbeauftragten
de» Zentralkomitee» der deutschen Vereine vom Roten Kreuz
für den Regierungsbezirk Wiesbaden

Fräulein Marie Bundschuh aus Wiesbaden,
Frau Anna Eifeuhauer „ „
Fräulein Marie Kremer „ „
Fräulein Frieda Kolmar „ „

mit dem Vertriebe der Karten beauftragt worden. Diese führen
eine von mir abgestempelte, vom Tentralkomitee auSgesertigte
Bescheinigungmit stch. Sie ist von mir angewiesen, sich unter
Vorzeigung dieser Bescheinigungvor Beginn de» Vertriebs der
Karten bei den Poltzeiverwaltuugeu zu melde«.

Im Hinblick auf den guten Zweck der Veranstaltung bitte
Ich dem Vertriebe der Karten keine Schwierigkeiten zu bereiten.

Langenschwalbach, de« 29. September 1915.
Der Königliche Landrat

und Vorsitzende de» Kreisvereiv» vom Roten Kreuz:
von Trotha.

Der Weltkrieg.
WTB. Großes Hauptquartier, 1. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitore beschossen wirkungslos die

von Lombartzyde und Middelkerke.
Einen neuen Angriff versuchten die Engländer'

wieder. Unsere Gegenangriffe nördlich von Loos
heftiger feindlicher Gegenwehr weitere Fortschritts
Gefangene, 2 Maschinengewehre und 1 Mine"
in unsere Hand. -m

Versuche der Franzosen östlich von Souchezj
von Neuville Raum zu gewinne», mißglückten.

In der Champagne scheiterte ein mit starkenä
nommener feindlicher Angriff östlich Auberive.
los waren sämtliche französischen Angriffe in Geg
lich Massiges, an denen Truppentelle von7
Divisionen beteiligt waren.

Die Zahl der bet den Angriffen in der CY
her gemachten Gefangenen ist auf 104
gestiegen.

Erfolgreiche Minensprengungen beschädigtenD
Stellung bei Vauquois.

Mkv
Ne!

H
linier

ims
b Sei
,2

*8e:

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Betrifft : Ueberweisung von Wilitärgelpm » um

für die Landwirtschaft . |
Das Gouvernement Mairz hat seither mit GespaW lick

der Landwirtschaft soweit nur irgend möglich, gehrlsev^ ,
dauert , hierin nicht i« gleicher Weise sortfahreu zu “
Die bedachten Gemeinden müssen aber eiosehen, daß
in Erkenntnis der Wichtigkeit cm» freien Stücken gege°»M " (
netlei Verpflichtungen entsprang und daß die hiesigev
ung viel vor anderen Gegenden voraus hatte , die evem
Pferde abgeben mußten, ohne gleiche UnterstützungJ» ,

Wie in allen andern Gegenden muß künftig aa<9FW * '
Landwirtschaft ohne militärische Gespannhülse auikoM»M
die Bestellung darunter nicht leiden darf, da« z» "
wird die verantwortliche Psiicht der Bürgermeister fr ^

Langenschwalbach, den 29. September 1915- fc, j.
Der Königliche Landl» ^

von Trotha SOI
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.. . . . . Meger bewarfen Henin-Liztard mit Bomben,
ha,, dir8 französische Bürger getötet wurden. Wir hatten
HiiMrLerluste.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

!»!hch oesMppe des Generaffeldmarschallsv. Hindenburg.
ch, Otiq Wistlich von Dünaburg bei Grendseb wurde eine weitere
-ethi,z ßmg des Feindes gestürmt. In den Kämpfen östlich von
^ fiol, sowie auf der Front zwischen Smorgon und Wisch-

Md russische Angriffe unter schweren Verlusten zusam-
»Kochen. Die Heeresgruppe machte gestern 1360 Ge-

Muppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
» von Bayern.

®a Feind wiederholte seine vergeblichen Teilangriffe;
Mstöße sind abgeschlagen. 6 Offiziere, 494 Mann «.

br°t «lislhiuengewehre fielen in unsere Hand.
stmsgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Ne Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Uer Angriff schreitet fort

stllel.
}seitä
jt (t

:rat

it:

[®if Zahl der im Monat September von deutschen Trup-
T®Osten gemachten Gefangenen und die Höhe der üb-
hl Seute beträgt 421 Offiziere, 95 464 Mann, 37 Ge.
““i 298  Maschinengewehre, 1 Flugzeug.

_Oberste Heeresleitung.

j d«

30‘ ^ bptr. Der Korrespondent des „Dsi 'y
«e schildert das Feuer, dem die stürmenden Engländer

aukgesetzt waren . Die ersten zwei deutschen Linien
»«versehrt geblieben. Als die Engländer sie erstürmten,
ch au» den überall ausgestellten Maschivenoewrhren
>ch» ström von Blei über sie. Di« Maschinengewehre

sich in de« Fenstern der Häuser und auf den Kcoh
Bergwrrksschächte. Auf dem Friedhof südwestlich von

/Mi öte Engländer durchschreiten maßten, standen nicht
°>s 100 Maschinengewehre. Erst l */, Stunden nach

'.MSI 8 ® tucm' 8 haben sich diejenigen, welche nicht ge-
,e# 2 JE*'6,8 Rande des Dorfes durchk̂ämpft. Noch
i« Z ,.. °ben lang wurde wütend in den Gassen gerungen.

«tk ^ Eone wurden dabei aufgerieben, viele Offiziere
Kr ŵandet . Ein wütendes Handgemenge fand im

Üki Li Mauser statt . Die Häuser steckte« voll deutscher
dw* * deu.sch-r Soldaten wehrten sich

. « ffil s be" Verzweiflung. Das Schnellfeuer aus den10111' btSSir" Gngläodern starke Verluste zu. Der Korre-
^ m  2 ^ L b?nn  de « ebenso mö derjschen Sturm um die

°nd schließt mit einer Beschreibung der Kämpfe bei
kuppen der neuen Kitcheuer-Armee

Kda Feuertaufe erhielten. Auch dort mußten die
unzählige Maschinengewehre stürmen.

.berliv
30. Septr . Wie dem „Berl . Lolalanz." über

^ aus Bagdad  gemeldet wird, meuterte  das
«urhena- und dar 10. Sikhs - Regiment. Bei dem

Gruppen entstand ein heftiger Kampf
«ifA. " 8 ‘a “ b e c fielen,  darunter zwei Majore.
800 3-nr te  biegimevt hatte 9CO und da? zehnte Regi-

^ote und Verwundete.

, vermischte».
' Oktober. (WTö . Nichtamtlich.)

lsird

g ,- - juufiumumi.j Ju HüoliS-
«öiottttn, ereignete sich gestern nachmittag in et-

von Explosion  durch Selbst-
8«, • !?Ul0ib’ ^ nfort standen die Fsbr .kräume in
w« Jj?  12 Tote geborgen, man vermutet

no$ io Tote unter den Trümmer liege«. 30
schwer verletzt worden.

Lvk « le » .
1- Oktober. Der größte Teil der hiesigen

oeichlvffen, von heute ab bereits um 8 Uhr — aus-
— die Läden zu schließen.

"" b Beförderung privater Feldpostbriefe
e Truppen der Ostarmeen ift bis etnliLl. 5. Oktober

Drr Doppclßänger.
Roman von H. Hill.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
. sie war betroffen von der Erkenntnis , wie wenig

wirklichê Leidenschaft im Grunde bei alledem im Spiele gewesen
™ar - 3 a' Ük hätte in diesem Augenblick sich selber mit gutem
Gewstsen kaum eine bejahende Antwort geben können auf die
Frage, ^ob ihre Liebe zu Paul von Randow noch ebenso heiß und
innig sei wie an dem Tuge , da sie ihm zum ersten mal gestattet
hatte , sie als seine Braut in die Arme zu schließen.

Hatte ste sich ihm doch augelobt , fast ohne ihn zu kennen.
Ein Zusammentreffen in einem fashionablen Badeort , ein auf
der Reunion mit ihm getanzter Walzer , ein paar gemeinsame
Morgcnrilte und endlich eine trauliche Zwiesprache in den
abendlich verschwiegenen Lanbgängen des Kurparkes , das war
die ganze Geschichte ihrer Bekanntschaft und beinahe die ganze
Glückseligkeit ihres kurzen Brautstandes gewesen. Die blendend
schöne Erscheinung des stattlichen und eleganten Kavaliers , seine
vornehmen Umgangsformen , das leidenschaftliche Feuer in seinen
Augen hatten die Phantasie des zweiundzwanzigjährigen.
Mädchens bestochen, und ihre Einbildung hatte aus dem jungen
Aristokraten eine Jdealgeftalt gemacht, deren wirkliche oder ver¬
meintliche Vorzüge ihr bis dahin allen Bewerbungen gegen¬
über kühl gebliebenes Herz in Flammen setzten. Reich und
unabhängig , die freie Herrin ihrer Hand , hatte sie auf seinen
stürmischen Antrag hin ohne langes Zögern eingewilligt , die
Seine zu werden . Und es hatte ihre Bewunderung für ihn
nur erhöht , als er ihr freimütig erklärte , daß seine adelsstolze
Mutter mit seiner Wahl wahrscheinlich wenig einverstanden sein
und alles aufbieten würde , was in ihren Kräften stehe, uni das
Zustandekommen der Verbindung zu hindern . Aber er hatte
hinzugesügt , daß nichts in der Welt imstande sein würde , ihn von
seinem angebeteten Mädchen zu trennen , daß er tausendmal lieber
alle anderen Bande zerreißen würde , ehe er sich zwingen ließe,
auf ihren Besitz zu verzichten. Wenige Tage später war er auf
das kleine Gut seiner verwitweten Mutter gereist, um sie von
seinem Verlöbnis in Kenntnis zu setzen. Hertha hatte noch ein
paar Briefe voll überschwenglicher Zärtlichkeit von ihm erhalten,
Briefe , die in einem so exaltierten Ton geschrieben waren , daß sie
sich trotz der Leidenschaft, die sie atmeten , fast unangenehm davon
berührt gefühlt hatte . Dann waren zu ihrer Ueberraschung
einige ihrer Zuschriften unbeantwortet geblieben, und /sie hatte
die Erklärung für dies Verstummen ihres Verlobten erst aus
einem sehr steif und förmlich gehaltenen Briefe seiner Mutter
empfangen — einem niederschmetternden Schreiben , darin ihr die
Freifrau von Randow mitteilte , daß bei ihrem unglücklichen
Sohne ein seit längerer Zeit bestandenes Nervenleiden plötzlich
zu wirklicher Geisteskrankheit ausgeartet sei, und daß sie sich zu
ihrem tiefen Schmerze genötigt gesehen habe, ihn in einer Heil¬
anstalt unterzubringen , die er nach der Aussage des Arztes viel¬
leicht niemals , selbst im günstigsten Falle aber erst nach Verlauf
von Jahren würde verlassen dürfen.

Hertha war außer sich gewesen. Ihrer etwas romantisch
veranlagten Natur erschien diese Einsperrung eines Mannes den
sie noch vor wenigWochen in voller Kraft und blühender Gesund¬
heit vor sich gesehen, als die ungeheuerlichste Gewalttat , die je¬
mals verübt worden war , und sie zweifelte keinen . Augenblick,
dag es sich um nichts anderes als um eine Jntrigue der hart
herzigen alten Frau handle, die mit Unterstützung irgend welcher
geimstenloser Helfer zu diesem verziveifelten Mittel gegriffen hatte,
um die ihr verhaßte Heirat ihres Sohnes mit einem bürgerlichen
Mädchen zu hinterlreiben.

Und es galt ihr nur als eine Bestätigung ihrer Vermutungen,
daß alle weiteren Zuschriften , die sie an die Freifrau gerichtet,
unbeantwortet geblieben waren , und daß sie auch auf ihre Briefe
an Paul nie eine Erwiderung erhalten.

Wenn auch eine öffentliche Bekanntmachung ihres Verlöb.
nisses noch nicht erfolgt war , so hatte sie doch ihren Freundinnen
gegenüber kein Geheimnis daraus gemacht, und die Furcht vor
dem spöttischen Mitleid , das sich ihr zuwenden würde , wenn man
erführe , daß es ein Geisteskranker gewesen sei, der um sie ge¬
worben und dem ste ihr Jawort gegeben, hatte vielleicht den
größten Anteil gehabt an ihrem Entschlüsse, Paul unter allen
Umständen zu befreien. Sie wollte sich's selbst nicht eingestehen,
daß auch ihr allerlei Wunderlichkeiten in seinem Wesen , allerlei
Exzentrizitäten und eine zuweilen mit elementarer Gewalt her¬
vorbrechende Wildheit ausgefallen waren . Sie erklärte das jetzt
für Ausflüsse eines starken Temperaments und redete sich ein
daß sie Paul gerade um dieses heißblütigen Temperamentes
willen lieb gewonnen habe.

Da ste sich keinen anderen Rat wußte , war sie zu dem be-
rühmten Detektiv Bernardi gegangen, von dem man ihr gesagt
hatte , daß es für ihn nichts Unmögliches gebe, und daß er alles
zu dem gewünschten Ende bringe, was er einmal auf sich ge¬
nommen . Er hatte sie ruhig ange ^ rl , aber er hatte anfangs
wemg Neigung gezeigt, sich auf die Sache einzulassen.

.Man sperrt heutzutage nicht mehr so leicht einen geistig
Gesunden als einen Irrsinnigen ein, " hatte er gesagt. „Und
vielleicht, mein verehrtes Fräulein , ist es viel eher ein Glück als,



tin Unglück für Sie . daß ' die Tinge noch vor der Hochzeit diese
Wendung genommen ." „ , _ ir = . ..

Aber er hatte die Willenskraft Herthas — oder ihren
Eigensinn , wie es in diesem Falle richtiger heißen mußte —
unterschätzt, wenn er geglaubt hatte , sie so leicht von ihrem Vor.
haben abzubringcn . Sie hatte erklärt , daß |te sich an einen
seiner Konkilrrenten wenden würde , wenn er daraus beharre,^ ihr
seinen Beistand zu verweigern , und da er liicht zweifelte, daß ste
bei ihrem Reichtum und ihrer Bereitivilligkeit , die gewaltigsten
Summen zu opfern , leicht willfährige Werkzeuge finden wurde,
denen es vielleicht nur darum zu tun war , sie in gewissenloser
Weise auszubeuten , hatte er sich entschlossen, ihr seinen Rat und
seine Unterstützung wenigstens soweit zuteil werden zu lassen, als
er es vor seinem Gewissen verantworten könne.

Von ihm stammte der Plan , die Befreiung des Freiherrn
mit Hilfe eines Doppelgängers zu bewirken, und es war sehr
wahrscheinlich, daß er diesen abenteuerlichen Plan nur ersonnen
hatte , weil er es in der Stille seines Herzens stur unmöglich
hielt / einen solchen Doppelgänger ausfindig zu machen.

Wenn es so war , hatte er wiederum nicht mit der Be¬
harrlichkeit und Energie dieses ungewöhnlichen Mädchens ge.
rechnet. Was ihm unmöglich schien, hatte sie nicht einen Augen¬
blick von ihrem Vorhaben abzuschrecken vermocht . Und sie war
zu Bernardis unangenehmer Ueberraschnng aus den Gedanken
verfallen , unter den Passanten der Berliner Fnedrichstraße , unter
den ungezählten Tausenden der verschiedenartigsten Existenzen,
die dort Tag für Tag in ununterbrochenem Strome voruberzogen,
nach einer geeigneten Persönlichkeit zu suchen. Der Detektive hatte
ihr den gewünschten Platz an seinem Fenster nicht wohl verwei¬
gern können, und sein Jnteresie an . der Sache -war m demselben
Matze gewachsen, wie ihn die tapfere Beharrlichkeit Herthas mehr
und mehr zur Beivunderung gezwungen hatte . -

Als es ihr dann wie durch ein Wunder wirklich gelungen
war , zu finden, was sie so getreulich gesucht, da hatte er als ein
Mann von Wort seine Zusage nicht zurucknehmen wollen , und
die Dinge hatten ihren Lauf genommen.

Das alles ließ sie während dieser Eisenbahnfahrt noch ein¬
mal an ihrem Geiste vorüberziehen . Aber sie empfand sehr wenig
Genugtuung der der Vorstellung , daß die Verwirklichung ihrer
Wünsche nun vielleicht nahe bevorstehe. Sie war unzufrieden
mit sich selbst, und sie wußte nicht , ob sie nt Wahrheit über¬
haupt noch ein Gelingen ihres Planes wünsche.

Als der Zug auf der dem Dorse Vierlinden zunächst gelegenen
Eisenbahnstation hielt, stieg in demselben Augenblick, als sich
Hertha anschickte, ihr Coupe zu verlassen, aus dem benachbarten
Abteil erster Klasse ein kleiner beweglicher Herr von ungefähr
fünsunddreißig Jahren , der sie versehentlich mit dem Ellenbogen
streifte, während er seinen Hut gegen eine im Wagen zurückge¬
bliebene Dame lüftete . , , .. . _

Seine Ungeschicklichkeitbemerkend, wandte er sich gegen sie
und murmelte niit fremdartig klingendem Akzent eine hastige Ent¬
schuldigung, während seine dunklen Augen für einen Moment
ihr Gesicht musterten . . . ... .

In der nächsten Sekunde schon war er unter den übrigen
Passagieren aus dem Perron verschwunden . Hertha aber komtte
trotz der Flüchtigkeit der Begegnung die Erinnerung an ihn nicht
sogleich los werden , da sie kaum jemals so dustere und leiven-
schaftliche Augen gesehen zu haben meinte , als es die orefcs
Mannes gewesen waren.

Sie bestieg einen Wagen , der sie nach kurzer ,^ahrt zu der
von Bernardi gemieteten Villa brachte, einem hübschen, von einem
großen , zienilich verwilderten Garten umgebenen Häuschen.

Als sie die Glocke an der Gartenpforte zog, kamen ,hr
Bernardi und Burkhardt entgegen , die im Schatten alter Linden
vor dem Hause gesessen hatten.

c>n seinen neuen, eleganten Kleidern machte der ehemalige
Offizier eine sehr vorteilhafte Figur , die kaum noch an den
reduziert aussehenden Menschen erinnerte , als ivelchen Hertha ihn
vor vierzehn Tagen kennen gelernt hatte.

Sie hatte ivährend dieser zwei Wochen wiederholt längere
Unterredungen mit ihm gehabt , einige Male in Bernardis Gegen¬
wart und andere unter vier Augen . Anfangs hatte ne ihn
wohl lediglich als ein bezahltes Werkzeug betrachtet und demge¬
mäß behandelt , aber je mehr sie bei jeder erneuten Begegnung
seine äußerliche Aehnlichkeit mit Randow in Erstaunen gesetzt
hatte , desto unabweislicher hatten sich ihr Vergleiche zwqchen
seinem Wesen und dem ihres Verlobten aufgedrangt , und ihr
persönliches Interesse an dem Doppelgänger Paul von Randows
war unmerklich immer mehr gewachsen.

Die Vergleiche waren nämlich keineswegs immer zugunsten
des anderen ausgefallen . Hertha konnte sich nicht verhehlen , daß
Burkhardt in feiliem Benehmen gegen ste Eigenschaften zeigte,
die sie an ihrem Verlobten trotz der Kürze der Bekannt,chaft
schon schmerzlich zu vermissen begonnen hatte . Und es unterlag
jedenfalls keinem Zivcisel, daß Burkhardt um vieles kluger und
liebenswürdiger war als der jetzige Insasse von Doktor Bau-
manns Sanatorium.

(Forts' tzuvg folgt.)

In den besten Blütenjahrm,
Bricht der Stamm , die Eiche»b.
Ruhe sanft in fremder Erde,
Bis der Herr dich auferweckt.

*
Den Heldentod fürs Vaterland starb im 23.

Lebensjahre unser zweiter lieber Sohn und Bnid«
Karl Heei ».

Musketier im Infanterie Wegt . Hlr 49,
am 12. September infolge eines Kopfschusses Iti
einem Sturmangriff in Feindesland.

1539  Die tieftrauernden Altern u . Kruder.
Adolfseck, den1. Oktober 1915.

Es wird gebeten, alle rückst«
Rechnungen  für die unterzÄ
Verwaltung sofort einzureichen.

Verwaltung
1540 des Kgl .sVr 'euß Aades - angenfchv

Obst -Bersteigerung.
Dienstag , den 5. Hklober , Mittag, i

da, H b st in hiesiger Obstanlage, ca. 60 Bäume, nutr
versteigert.

Bechtheim, de» 30. September 1915.
Der Bürgerlich

lb « _ _

m.DIw
lassen auch t» de« Durck-lheiU
bequem erkenne». Jede
gebrauchte Uhr kan» in w®
statt unter langjährigerW
fort leuchtfähig gewacht

Carl Beiz , UW1
1504 — Marktplatz^

Die GifenvKiMsrirst
»o« Mjudupiff  in Kah«ß

empfiehlt zu billigste « Preise«  sehr großes
"Träger , \jmUn, Ktabeiserr, I

«arteupfokr«. Drahtgeflechtei« ft»
tmb Stärke, StallsS«le«, K«h- «»W

Kausen, auswechselbare Kette«'»
Siukkastrn, Schachtrah« -«'

Alle landwirtschaftlichen MM
tzSckselmaschiaeameffer«. Stübeasch««^ -

2528  i « alle » Grübe » vorrätig .^
SchM |

3 Zimmer
sofort oder
mieten.
1533_ _

ES ton»

vermietet

Zwetschen
hat abzugeben

1543
W . Weber,
Adobstcaße 4.

1 junges Mädchen
nicht über 16 Jahre», gesucht.
ibii Fra «r K«ab.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

